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Liebe Vereinsmitglieder und Freunde des Kempener Geschichts- und 
Museumsvereins, 

das Vorstandsteam hofft, Ihnen mit dem Programm für das 1. Halbjahr 2019 
eine gute Mischung aus Bekanntem und Vertrautem, aus Ungewohntem und 
vielleicht Unbekanntem anbieten zu können. Letztlich wurde ich gefragt, ob 
wir für unsere Fahrten und Vorträge eigentlich immer Vorfahrten oder „Refe-
rententests“ durchführen würden. Nein, liebe Mitglieder, das machen wir nicht. 
Aber die frühzeitige Recherche nach attraktiven Ausstellungen und die Suche 
nach interessanten Vorträgen nehmen in unseren Vorstandssitzungen breiten 
Raum ein. Oft haben wir eine Ausstellung schon in unserem Plan eingebaut, 
lange bevor sie eröffnet wird. Natürlich gibt es lange vertraute Vortragende, bei 
denen wir schon vorher von der Qualität wissen wie z.B. bei Frau Bärbel Mes-
sing. Wir sind uns auch sicher, dass der Vortrag über Fritz Wingen bei Ihnen 
auf großes Interesse stoßen wird. Bei der historischen Ausstellung zu „Europa 
in Bewegung“ hingegen wissen wir nicht, was uns erwartet, denn diese Zeilen 
schreibe ich vor der Eröffnung genau wie bei der „Kirchner“–Ausstellung. Las-
sen Sie sich also überraschen!

Sicher sind wir, dass unsere Drei-Tages-Fahrt nach Fulda bei Ihnen ankom-
men wird, denn schon jetzt gibt es eine Reihe von Anmeldungen.

Wir freuen uns, Sie auf unseren Veranstaltungen begrüßen zu dürfen!

Für den Vorstand
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Meine Gedanken schweifen  
  oft zu meinen vielen Begeg-

nungen mit Margret Cordt, die im 
August dieses Jahres verstorben ist. 
16 Jahre war sie unsere Vorsitzende 
und hat wie kaum ein anderer die-
sen Verein geprägt. Bei ihrer Verab-
schiedung 2014 haben wir sie per 
Akklamation bei der Jahreshaupt-
versammlung zu unserer Ehrenvor-
sitzenden erklärt.

 Ich lernte sie 1993 kennen, als 
ich in den Vorstand des Kempener 
Geschichts- und Museumsvereins 
eintrat. Sie hatte immer ein offenes 
Ohr für die Anliegen des Muse-
ums und hat mich vielfältig gera-
de in meinen Anfangsjahren hier 
im Kulturforum unterstützt. Wie 
gerne habe ich ihren Erzählungen 
gelauscht, von ihren Anfängen in 
Kempen, als sie aus Bonn ins noch 
sehr verschlafene Kempen kam und 
nicht wusste, ob sie hier heimisch 
werden kann. Aber sie hat viel dazu 
beigetragen, dass sie sich hier wohl-
fühlte und dass die Menschen sich 
mit ihr wohlfühlten.

Ihr umfassendes Wissen über die 
Kunstgeschichte und ihr Verständ-
nis von Kunst hat sie gerne wei-
tergegeben. Wie sehr hat Margret 
Cordt das Verständnis gerade von 

moderner Kunst in Kempen geför-
dert. Sie erzählte mit Stolz, dass sie 
es z. B. geschafft hatte, den Maler 
HAP Grieshaber in der sog. Beam-
tenlaufbahn auszustellen. In diesem 
kahlen und kargen Raum, aber es 
war ihr Raum und sie war richtigge-
hend traurig, als diese Ausstellungs-
fläche abgerissen wurde. 

Von ihren legendären Gesprächs-
kreisen Kunst reden noch heute un-
sere Mitglieder. Und wie akribisch 
hat sie ihre Mehrtagesfahrten für 
den Verein vorbereitet und mit wel-
cher Begeisterung haben Sie, unsere 
Mitglieder, daran teilgenommen. 

Ihre fast legendären Vorträge, bei 
denen ihr Mann mit Engelsgeduld 
die Dias geschoben hat, haben uns 
allen viel gegeben. Dabei sprach sie 
mit einer Begeisterung und Leben-
digkeit von dem Künstler oder den 
Kunstwerken, die unnachahmlich 
gewesen ist. Pfarrer Acht erzählte 
mir neulich, wie beeindruckend 
Margret Cordt ihren Begleitern die 
Kunstwerke in der Propsteikirche 
nahegebracht hat.

Auch ihr Zuhause war ge-
schmückt mit Kunstwerken von 
Künstlern, die sie kennengelernt 
und gefördert hat. Die Schriftenrei-
he der Sparkassenstiftung über die 

In Erinnerung an Margret Cordt
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Künstler aus dem heutigen Kreis 
Viersen, die bisher acht Bände 
umfasst, hat sie initiiert und diese 
Bände bleiben uns. Mit ihnen hat 
Margret Cordt uns Künstler nahe-
gebracht, die wir sonst vielleicht 
nicht mehr kennen würden, jeden-
falls nicht so umfassend. Einige die-
ser Bände hat sie selbst geschrieben, 
für andere konnte sie gute Autoren 
und Autorinnen gewinnen und oft-
mals sind diese Künstler in einer 
begleitenden Ausstellung im Städti-
schen Kramer-Museum präsentiert 
worden. 

Aber nicht nur die Kunst, auch 
die Musik liebte Frau Cordt sehr. 

Wie gerne hat sie auf der Orgelem-
pore der klassischen Musik ge-
lauscht.

Und sie teilte das große Interesse 
ihres Mannes an jüdischer Kultur 
und jüdischem Leben. Es war ihr 
deshalb ein sehr großes Anliegen, 
die Gedenkfeier für den 9. Novem-
ber an dem Mahnmal für die 1938 
zerstörte Synagoge an der Umstraße 
seit 2003 vorzubereiten und Redner 
für dieses Gedenken zu finden.

Auch menschlich war uns diese 
bescheidene, zurückhaltende Frau 
sehr nahe. Wir konnten sie alles fra-
gen, sie kümmerte sich um jeden, 
der sie ansprach. Bei ihrer Beerdi-

Margret Cordt  bei ihrer Verabschiedung als Vereinsvorsitzende auf der Mitgliederversamm-
lung des Kempener Geschichts- und Museumsvereins e. V. im Jahr 2014

 Foto: Kurt Lübke
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gung Anfang September erzählten 
ihre ehemaligen Kollegen kleine 
Geschichten von ihr und auch lang-
jährige Wegbegleiter ihres Mannes, 
der ja im März verstorben ist, teil-
ten ihre liebevollen Erinnerungen 
mit. 

Dort lernte ich Herrn Klüser 
kennen, der Margret Cordt erst im 
letzten Jahr begegnet ist. Johannes 
Klüser stammt aus Holpe, dem Ge-
burtsort des Kempener Künstlers 
Fritz Wingen (1889–1944), über 
den sie 2005 eine Monographie ge-

schrieben hat. In Holpe 
hat sie ihren letzten öf-
fentlichen Vortrag über 
Fritz Wingen gehalten, 
im Sommer vergange-
nen Jahres. Aus dieser 
Begegnung entwickel-
ten die Vorstandsmit-
glieder die Idee, zum 
Andenken an Margret 
Cordt mit dem Verle-
sen dieses Vortrags eine 
Sonntagsmatinee am 
24. März 2019 zu ge-
stalten. 

Und ich stelle im-
mer wieder fest, dass es 
keine Zufälle gibt. Zwei 
Tage, nachdem ich ih-
ren Vortrag über Fritz 
Wingen erhalten hatte, 
rief mich Josef Wingen 
aus Kempen an, um mir 

zwei Bilder aus dem Nachlass sei-
ner kürzlich verstorbenen Mutter 
Hildegard als Schenkung für das 
Städtische Kramer-Museum anzu-
bieten. Ein Porträt eines unbekann-
ten Herrn und ein Blumenstillleben 
aus dem Jahre 1924. Und jetzt, am 
24. Oktober 2018, sind diese wun-
derbaren Gemälde im Hause und 
ich freue mich sehr. Margret Cordt 
hätte sich auch sehr gefreut.

Dr. Elisabeth Friese

Margret Cordt (12. April 1936  – 13. August 2018) 
Foto: Privat
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Nach dem Abschluss seines 
Architekturstudiums in 

Dresden entschließt sich der 1880 
geborene Kirchner 1905 gemein-
sam mit den ehemaligen Kommi-
litonen Heckel, Bleyl und Schmitt-
Rottluff, Autodidakten wie er 
selbst, eine Künstlergemeinschaft 
zu gründen. Mit der Gruppe „Die 
Brücke“ beginnt in Deutschland 
ein vollkommen neues Kapitel der 
Malerei. Es ist die Geburtsstunde 
des Expressionismus.

Bis 1911 werden im Sommer 
an den Moritzburger Teichen und im 
Winter im Dresdener Atelier neue 
Maltechniken erprobt und neue Mo-
tive erschlossen, die die bürgerlichen 
Moralvorstellungen sprengen und 
zur Verweigerung von Anerkennung 
durch das Dresdener Publikum füh-
ren. Schließlich zieht Kirchner nach 
Berlin, wo er sich bessere Chancen als 
Künstler erhofft. Die Sommermonate 
verbringt er an der Ostsee, während er 
sich im Winter den Verlockungen des 
Großstadtlebens hingibt. Schon vor 
dem ersten Weltkrieg medikamenten-
abhängig, erleidet er als Freiwilliger im 
Krieg 1916 einen Nervenzusammen-
bruch. Noch als Rekonvaleszent zieht 
er nach Davos. Ab den zwanziger Jah-
ren endlich als Künstler anerkannt und 

in zahlreichen Museumssammlungen 
vertreten, wird er jedoch von den Na-
zis als „entartet“ diffamiert. Als 1937 
mehr als 630 seiner Werke aus deut-
schen Museen entfernt werden und er 
damit als Künstler keine Öffentlichkeit 
mehr in Deutschland hat, nimmt er 
sich 1938 das Leben. Seine Bedeutung 
für die Entwicklung der Kunst reicht 
weit über seine Lebenszeit hinaus.

Bärbel Messing

„Ernst Ludwig Kirchner – Maler, Grafiker, Bildhauer“ 
Vortrag von Bärbel Messing 

Ernst  Ludwig Kirchner , Balkonszene, 1935, Öl auf 
Leinwand, 135 x 177 cm © Kirchner Museum Davos 

 Foto: Kirchner Museum Davos, Jakob Jägl

Sonntag, 3. Februar
11.15 Uhr

in Zusammenarbeit mit der  
VHS Kreis Viersen

Eintritt Nichtmitglieder: 5 € 

Kempen, Franziskanerkloster 
Rokokosaal
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künstlerische Avantgarde seiner Zeit 
einreihte und in Stil und Ästhetik 
Neues schuf. 

Die Ausstellung der Bundes-
kunsthalle „Erträumte Reisen“ 
zeichnet anhand ausgewählter Sta-
tionen Kirchners Lebensweg und 
sein Wirken von 1909 bis zu seinem 
Tod in den Schweizer Bergen 1938 
nach. Die Ausstellung zeigt unter 
anderem Leihgaben aus Europa und 
den USA und bringt wiederkehren-
de Motive von Kirchners Schaffens-
phasen zusammen. 

Dr. Michael Habersack

Ernst Ludwig  
  Kirchner (1880–

1938), Mitbegründer 
der Künstlergruppe 
Brücke, gilt heute als 
einer der wichtigsten 
deutschen Expressi-
onisten. Obwohl er 
nie weiter als bis in 
die Schweiz gereist ist, 
war die Suche nach 
dem Exotischen und 
Ursprünglichen, das 
Imaginieren von frem-
den Ländern und Kul-
turen ein Leitmotiv 
seines Lebens und sei-
nes Werkes. Zum Ausdruck kommt 
dies in farbenprächtigen Bildern der 
Fantasie, durch die er sich in die 

Halbtagesfahrt nach Bonn zur Ausstellung „Ernst Ludwig 
Kirchner. Erträumte Reisen“ in der Bundeskunsthalle 

Ernst Ludwig Kirchner
Mandolinistin, 1921, Öl auf Leinwand, 90 x 120 cm

© Kirchner Museum Davos,
Foto: Kirchner Museum Davos, Jakob Jägli

Samstag, 9. Februar 
Leitung: Dr. Michael Habersack 

Telefon: 0 21 62 / 39 20 21
 

Abfahrt: 10 Uhr 
Rückkehr: ca. 16.30 Uhr

Kosten für Fahrt, Eintritt und 
Führung:  

Für Mitglieder: 29 € 
Nichtmitglieder: 33 €

Anmeldeschluss: 2. Februar



9

gende anhand des Gemäldes für 
uns nacherzählen, und Andrés Cea 
Galán wird uns mit spanischer Or-
gelmusik gewissermaßen an den Ort 
des Geschehens, nach Santo Domin-
go, einer Station auf dem Weg nach 

Bei diesem Konzert werden die 
Besucher Gelegenheit haben, 

sich nicht nur auf das Hören, son-
dern zeitgleich auf das Sehen einzu-
lassen: In der Kempener Paterskirche 
befindet sich eine äußerst seltene 
Darstellung des sogenannten "Hüh-
nerwunders", einer mittelalterlichen 
Legende, die von Pilgern auf dem 
Weg von Xanten nach Santiago han-
delt. Das Gemälde ist die Rückseite 
eines der drei flämischen Schnitzal-
täre in der Kempener Propsteikirche.

Die Kempener Historikerin 
Ina Germes-Dohmen wird die Le-

Abendveranstaltung „Auf dem Weg nach Santiago de 
Compostela“ 

Sonntag, 24. Februar
18 Uhr 

in Zusammenarbeit mit dem Verein 
„König-Orgel in der Paterskirche e.V.“ 

Kempen, Paterskirche
Eintritt: 10 €

Pilgerwunder der Jacobuslegende, Antwerpen, um 1530, Kempen, Städtisches Kramer-Museum,
Foto: Dieter Lueb
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Santiago, mitnehmen.
Andrés Cea Galán ist ein vielge-

fragter Experte für Alte Musik und 
widmet sich insbesondere der Musik 
seines Heimatlandes Spanien. Nach 
Studien in Spanien vervollkommne-
te er seine Fähigkeiten an der Schola 
Cantorum in Basel. Seine bisherigen 
Konzertreisen führten ihn durch 
ganz Europa, Südamerika und nach 
Japan. Zahlreiche Einspielungen an 

historischen Orgeln machten ihn 
zusätzlich bekannt. Er ist Dozent am 
Konservatorium in Sevilla und Lei-
ter der Andalusian Organ Academy. 
Auch als Musikwissenschaftler hat 
er sich mit seiner Dissertation über 
spanische Orgeltabulaturen und als 
Herausgeber spanischer Orgelmusik 
einen Namen gemacht.

Ute Gremmel-Geuchen

Eine Hommage an Margret 
 Cordt und ihre wissenschaft-

liche Arbeit soll die Verlesung ihres 
letzten, öffentlich gehaltenen Vor-
trages im Jahr 2017 sein. Thema war 
der Kempener Künstler Fritz Wingen 
(1889–1944). Gehalten hat sie ihn 
im Geburtsort des Künstlers, in Hol-
pe, dem heutigen Ortsteil von Mors-
bach im Oberbergischen Kreis.  

Das Leben dieses Künstlers zu er-
forschen und im 5. Band der Schrif-
tenreihe der Stiftung „Natur und 

Sonntag, 24. März
11.15 Uhr

Eintritt Nichtmitglieder: 5 €

Kempen, Franziskanerkloster 
Rokokosaal

 

Kultur“ des Kreises Viersen der Spar-
kasse Krefeld zu dokumentieren, hat 
Margret Cordt mit viel Engagement 
und großer Sorgfalt gemacht. Der 
Künstler, dessen Werke durch den 
2. Weltkrieg vielfach zerstört wurden 
und der 1944 im KZ Lublin umge-
bracht wurde, war ein begnadeter 
Kirchenmaler. In Morsbach konnte 
Wingen 1920 seinen ersten öffentli-
chen Auftrag ausführen, die Ausma-
lung der Kirche. Seine expressionisti-
sche Darstellung alttestamentarischer 
Figuren wurde nicht von allen Kir-
chenbesuchern geschätzt. Heute ist in 
der Kirche, die 1922 aufgrund eines 
Blitzeinschlages schwer beschädigt 
wurde, nur noch ein kleiner Rest sei-
ner Deckenmalerei erhalten.

Als Broterwerb hatte Fritz Win-

„Fritz Wingen – Ein Leben zwischen Kempen und Berlin“  
Vortrag von Margret Cordt, gelesen von Dr. Elisabeth Friese  
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gen den Beruf des Zeichenlehrers 
erlernt, den er aber 1920 aufgab, um 
als freischaffender Maler zu leben. Es 
war eine unsichere Existenz mit zahl-
reichen finanziellen Problemen. Er 
nutzte die Zeit jedoch für ein Weiter-
studium an der Düsseldorfer Kunst-
akademie bei Professor Wimmer. 

Fritz Wingen wurde aber auch als 
Organist und Komponist bekannt. 
Schon als 
Achtjähri-
ger hatte er 
während des 
Gottesdiens-
tes die Orgel 
gespielt; als 
Erwachsener 
komponierte 
er mehrere 
Messen. Mit 
einem acht-
zehnmona-
tigen Italien-
Aufenthalt 
erfüllte sich 
für ihn der Traum vieler Maler. In 
dieser Zeit entstanden viele lichtstar-
ke, farbfrohe Ölbilder. Ein Skizzen-
buch zeigt Vorstudien zur Architek-
tur und Landschaft des mediterranen 
Raumes, enthält aber auch flüchtig 
hingeworfene Skizzen zu den Men-
schen Italiens. Diese Blätter belegen 
die zeichnerische Begabung Fritz 
Wingens eindrucksvoll; sind aber 

doch nur Vorstufen auf dem Weg, 
einer der ganz Großen zu werden. 
Zurück in der Heimat, erhielt Win-
gen bald einen Großauftrag: Die 
Pfarrkirche Liebfrauen in Hamborn 
nicht nur auszumalen, sondern auch 
den Altarraum zu gestalten. Während 
er für die Kuppel farbenfrohe Gemäl-
de im Stil italienischer Maler schuf, 
wählte er strenge Formen und klare 

Linien für den 
Altarraum. Es 
folgten Auf-
träge von Kir-
chen in Berlin 
und Potsdam, 
aber auch von 
weltlichen 
Institutionen 
wie dem da-
maligen Lyze-
um in Kem-
pen, für das er 
mehrere Fres-
ken schuf. Im 
Haus seiner 

Eltern in der Siegfriedstraße entstand 
eine eindrucksvolle Antoniusfigur.

Die gesamte Bandbreite seines  
künstlerischen Schaffens hat Marg-
ret Cordt in diesem Vortrag vor ih-
ren Zuhörern ausgebreitet. Er bietet 
zudem die Gelegenheit, die dem 
Städtischen Kramer-Museum neu 
geschenkten Ölgemälde anzusehen.

Dr. Elisabeth Friese 

Fritz Wingen, Industrielandschaft, Kempen, Städt. 
Kramer-Museum
Foto: Dieter Lueb
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In den verschiedenen Regionen 
Deutschlands wurden vom 15. bis 

18. Jahrhundert etwa 60.000 Men-
schen – Frauen, Männer und Kinder 
– als Hexen verbrannt. Die Rheinlan-
de gelten dabei als eine der Kernzonen 
der europäischen Hexenverfolgungen, 
die in den Jahren zwischen 1585 und 
1635 ihren Höhepunkt erreichten. 

Allerdings waren Hexenprozesse 
nicht in allen rheinischen Territorien 
gleichermaßen verbreitet. Vielmehr 
lassen sich zeitliche und regionale Un-
terschiede feststellen. Zentrum der 

Hexenverfolgungen waren die süd-
lichen Rheinlande, insbesondere der 
südliche Teil des Erzstifts Köln. Im 
Norden, zu dem auch das Gebiet des 
heutigen Kreises Viersen zählt, zeigt 
sich ein anderes Bild. Der nördliche 
Teil des Erzstifts Köln, der nördliche 
Teil des Herzogtums Jülich und das 
Herzogtum Geldern gehörten insge-
samt zu den weniger verfolgungsin-
tensiven Regionen. Ende des 15. und 
Anfang des 16. Jahrhunderts fanden 
hier zwar bereits früh erste Hexenpro-
zesse statt, doch blieb die Verfolgungs-

„Hexenverfolgung am Niederrhein“
Vortrag von Dr. Claudia Kauertz 

Hermann Löhr, Wehmütige Klage der frommen Unschuldigen, Amsterdam 1676, S. 288 „Hexenverbrennung“ 
Repro: LVR-Archivbetratungs- und Fortbildungszentrum Pulheim-Brauweiler
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intensität während der späteren Ver-
folgungshöhepunkte deutlich hinter 
der der südlichen Rheinlande zurück. 
Der Vortrag nimmt besonders die Si-
tuation auf dem Gebiet des heutigen 
Kreises Viersen in den Blick und gibt 
auf Basis der Quellen Antwort auf 
häufig gestellte Fragen: Was waren die 
Rahmenbedingungen der Hexenver-
folgungen und wann begannen sie? 
Welchen Stellenwert besaß der Hexen-
glaube in der Frühen Neuzeit? Welche 
Inhalte umfasste er? Wer waren die 
Träger der Verfolgungen? Welche Rol-
le spielten die Kirchen? Wer waren die 
Angeklagten und wie gerieten sie in 

den Fokus der Verfolgung? Wie liefen 
die Hexenprozesse in der Praxis ab? 
Gab es Kritik an den Hexenverfolgun-
gen und wie äußerte sich diese? Wa-
rum fanden die Verfolgungen im 18. 
Jahrhundert ein Ende?

Dr. Claudia Kauertz

Hermann Löhr, Wehmütige Klage der frommen Unschuldigen, Amsterdam 1676, S. 464 „Folterszene“ 
Repro: LVR-Archivbetratungs- und Fortbildungszentrum Pulheim-Brauweiler

Sonntag, 7. April
11.15 Uhr

in Zusammenarbeit mit der 
VHS Kreis Viersen

Eintritt Nichtmitglieder: 5 €

Kempen, Franziskanerkloster 
Rokokosaal
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Unsere zweite Fahrt nach Bonn 
in diesem Jahr führt uns ins 

LVR-Museum zur Ausstellung „Eu-
ropa in Bewegung. Lebenswelten 
im frühen Mittelalter“.

Die Ausstellung präsentiert ein 
überraschend vielschichtiges und 
facettenreiches Bild der spätantiken 
und frühmittelalterlichen Regionen 

zwischen Irland und 
Spanien im Westen 
und Ägypten und 
Ungarn im Osten. 
Trotz aller Unter-
schiede im Umgang 
mit dem Erbe der 
Antike ist diese Epo-
che von faszinieren-
den Verbindungen 
zwischen den un-
terschiedlichen Le-
benswelten mit ihrer 
geradezu überbor-
denden kulturellen 
Vielfalt geprägt. 

Ca. 150 kostbare 
Objekte aus den be-
deutendsten europä-
ischen Museen legen 
beredtes Zeugnis für 
den regen Austausch 

von Ideen, Glauben, Traditionen 
und Handelsgütern ab. In der Aus-
stellung begegnen Ihnen bemer-
kenswerte Persönlichkeiten, die als 
Pilger, Wissenschaftler, Händler 
und Reisende diese für uns so fer-
nen Welten bereisten, erkundeten 
und zwischen ihnen vermittelten.

Tagesfahrt nach Bonn zur Ausstellung „Europa in Bewe-
gung. Lebenswelten im frühen Mittelalter“  

im LVR-LandesMuseum und 
Rundgang durch die Bonner Innenstadt 

Dose (Pyxis) mit biblischen Szenen, Elfenbein. 6. – 7. Jahrhun-
dert n. Chr. LVR-LandesMuseum Bonn.
 Foto: J. Vogel, LVR-Landes-Museum Bonn.



15

sen vorgesehen – jeder nach seinem 
Geschmack –, bevor wir am Nach-
mittag zu den Führungen ins LVR-
Museum gehen. 

Roger Gansekow

Samstag, 27. April   
Leitung: Roger Gansekow  
Telefon: 0 21 52 / 89 88 89

Abfahrt:  9.30 Uhr  
Rückkehr: ca. 18.15 Uhr 

Kosten für Fahrt, Eintritt und Führung: 
Mitglieder:  32 €

Nichtmitglieder:  36 €
Anmeldeschluss:  18. April

Die Ausstellung zeigt uns das 
spannende und vielfach neue Bild 
einer uns zu Unrecht so fern er-
scheinenden Welt. Mit ihren Ide-
en, Religionen und Kulturen prägt 
sie Europa und den mediterranen 
Raum bis heute.

Vor dem Museumsbesuch ma-
chen wir unter der Leitung von 
Dr. Ina Germes-Dohmen einen 
ca. einstündigen Stadtrundgang 
durch die Bonner Innenstadt von 
der Universität und dem alten Zoll 
durch belebte Straßen und über 
Bonner Plätze. Danach ist in der 
Innenstadt ca. 2 Stunden Zeit für 
einen Bummel oder ein Mittages-

Das Erbe Roms in der Ausstellung Europa in Bewegung im LVR-LandesMuseum Bonn. 
Foto: J. Vogel, LVR-LandesMuseum Bonn
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„Der Architekt Gottfried Böhm und sein Werk“
Vortrag von Prof. Dr. Dr. Karl Kiem 

Gottfried Böhm, geboren 1920 
in Offenbach am Main, ent-

stammt einer Architektenfamilie. 
Der Vater, Dominikus Böhm, ver-
legte sein Architekturbüro 1926 
nach Köln und lehrte später an 
der dortigen Werkkunstschule. 
Schwerpunkt seiner Arbeit war der 
Entwurf von Sakralbauten, die sti-
listisch einen Bogen von der Re-
formkunst des Jahrhundertbeginns 
über den Expressionismus und eine 
gemäßigte Moderne bis in die Wie-
deraufbauphase nach dem Zweiten 
Weltkrieg spannen. 

Seit 1952 war Gottfried Böhm 
Partner im Büro des Vaters in Köln-
Marienburg, das er nach dessen Tod 
im Jahre 1955 übernahm. Gottfried 
Böhm entwarf bis in die späten 
1960er Jahre ebenfalls hauptsäch-
lich Sakralbauten, danach aber auch 
Verwaltungs- und Siedlungsbauten. 

Das Hauptwerk der Phase des 
«Béton-Brut» und sicher der be-

deutendste Kirchenbau Gottfried 
Böhms ist der sogenannte Marien-
dom in Velbert-Neviges (errichtet 
1966–1968). 1986 erhielt Böhm in 
den USA als erster deutscher Archi-
tekt den 1976 gestifteten Pritzker-
Preis, der als Nobelpreis für Archi-
tekten gilt. 

Mit dem Beginn der 1980er Jah-
re bezog er seine Söhne Stephan, 
Markus, Peter und Paul verstärkt 
in die Entwurfsarbeit ein. Jüngste 
Bauten sind das Hans-Otto-Theater 
in Potsdam (2006 eröffnet) und – 
gemeinsam mit seinem Sohn Paul 
Böhm – die politisch umstrittene 
DITIB-Zentralmoschee in Köln-
Ehrenfeld (offiziell eingeweiht im 
September 2018). 

Prof. Dr. Dr. Karl Kiem/Berlin 
lehrte an der Uni Siegen im De-
partment Architektur die Fächer 
Baugeschichte und Denkmalpflege. 
Es ist ein echter Glücksfall für den 
Kempener Geschichts- und Muse-
umsverein, dass Prof. Kiem für den 
Vortrag gewonnen werde konnte. 
Er ist ein ausgewiesener Kenner des 
Werkes von Gottfried Böhm und 
hat zur Architektur der Wallfahrts-
kirche in Velbert-Neviges auch pu-
bliziert. 

Eva-Maria Willemsen

Sonntag, 5. Mai
11.15 Uhr

Eintritt Nichtmitglieder: 6 €

Kempen, Franziskanerkloster 
Rokokosaal
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Halbtagesfahrt nach Velbert-Neviges
zur Wallfahrtskirche „St. Maria, Königin des Friedens“ 

Neviges, Wallfahrtskirche „St. Maria, Königin des Friedens“
Foto: Wallfahrtssekretariat Mariendom Neviges

Der spektakuläre Stahlbeton-
bau der auch als „Marien-

dom“ bezeichneten Wallfahrtskir-
che wurde in den Jahren 1966–1968 
nach Entwürfen des Kölner Archi-
tekten und Bildhauers Gottfried 
Böhm (geb. 1920) errichtet und am 
22. Mai 1968 auf den Titel „Maria, 
Königin des Friedens“ geweiht. Die 
Kirche erinnert in ihrer kristallinen 
Form an eine kubistische Großplas-
tik. Ihr skulpturaler Baukörper ent-
springt der „Auffassung der Archi-
tektur als Plastik“ und ermöglicht 
Assoziationen zu Pilgerzelt, Stadt 
Gottes und Fels der Kirche. 

Der ungewöhnliche Sakralbau 
gilt als eines der bedeutendsten Bei-
spiele nachkonziliaren Kirchenbaus. 
Er ist eines der Hauptwerke Gott-
fried Böhms und zugleich eine „Stil-
Ikone“ der modernen Architektur. 
Auch ein halbes Jahrhundert nach 
der Fertigstellung ist der „brutale“ 
(von französisch „brut“ = roh, un-
bearbeitet) Stil des Betonbaus nicht 
unumstritten. Der Mariendom ist 
nach dem Kölner Dom die zweit-
größte Kirche im Erzbistum, in der 
sich über 6.000 Menschen versam-
meln können. Auf einer Grund-
fläche von mehr als 2.000 Qua-
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dratmetern erhebt sich eine reine 
Betonkonstruktion, deren frei tra-
gendes, 2.700 Quadratmeter großes 
Faltwerkdach über einem unregel-
mäßigen Grundriss (50 m x 37 m) 
architektonisch einmalig ist.

 Es hat die Form von drei inei-
nander geschobenen Betonzelten, 
von denen die höchste Faltspitze 
eine Höhe von 34 Metern erreicht, 
während die giebelförmigen Außen-
wände 10 bis 22 Meter hoch aufra-
gen. Die 2016 begonnene, aufwän-
dige  Sanierung der Dachhaut soll 
Ende 2018 abgeschlossen sein.  

Im Inneren überspannt das Zelt-
dach einen weiten und hohen Zen-
tralraum, dessen glatte Wände oben 
in asymmetrischen Giebeln und 
Schrägen enden oder durch abkni-
ckende Flächen in die Decke über-
gehen. Die Dynamik der Architek-
tur endet in der höchsten Spitze, 
die sich über dem marktplatzartigen 
Altarraum in der Mitte erhebt. 

Die großen, aus den Betonwän-
den herausgeschnittenen Glasfens-
ter fertigte die niederrheinische 
„Glasmalerei Hein Derix“ in Keve-
laer nach dem Entwurf des Archi-
tekten an. Sie verwenden u. a. die 
Mariensymbole der Lilie und der 
Rose, nehmen dem Bau etwas von 
seiner massiven Schwere und tau-
chen die grauen Betonflächen in 
farbiges Licht. 

Eva-Maria Willemsen

Samstag, 29. Juni   
Leitung: Dr. Ingeborg Unger  
Telefon: 0 21 52 / 51 72 30

Abfahrt:  8.45 Uhr  
Rückkehr: ca. 15.30 Uhr 

Kosten für Fahrt und Führung: 
Mitglieder:  20 €

Nichtmitglieder:  23 €
Anmeldeschluss:  22. Juni

Neviges, Wallfahrtskirche „St. Maria, Königin des 
Friedens“, Aufgang  über die „Via Sacra“

Foto: Wallfahrtssekretariat Mariendom Neviges  
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Vereinsinformationen 

Anschrift:  
Kempener Geschichts- und  
Museumsverein e. V. 
c/o Kulturamt der Stadt Kempen 
Burgstraße 19 
47906 Kempen

Jährlicher Mitgliedsbeitrag:
Einzelmitgliedschaft 		  18 € 
Familien-/Partnermitgliedschaft 	27 €

Adressen- bzw. Kontoänderungen 
der Mitglieder:  
Bitte teilen Sie dem Kassenwart 
des Vereins, Herrn Gansekow,  
Adressen- oder Kontoänderungen 
umgehend mit.  
Roger Gansekow 
Keßlerstr. 14 
47906 Kempen 
Tel.: 0 21 52 / 89 88 89 
E-Mail: roger.gansekow@t-online.de

Fahrtanmeldungen: 
Die Anmeldungen für Tagesfahrten 
erfolgen bei: Schreibwaren Beckers, 
Engerstr. 10, Tel. 0 21 52 / 59 58. 
Anmeldeschluss ist – wenn nicht 
anders angegeben – eine Woche vor 
Fahrtantritt. Teilnehmer, die eine 
gebuchte Fahrt unerwartet nicht 
antreten können, mögen dies Schreib-
waren Beckers bitte spätestens sechs 
Tage vor Fahrtbeginn mittteilen. Eine 
Erstattung der Fahrtkosten ist sonst 
nicht möglich.  

Auskünfte erteilen:
Dr. Elisabeth Friese
Burgstr. 19 (Kulturforum)
47906 Kempen
Tel.: 0 21 52 / 91 73 80
Dr. Ina Germes-Dohmen
Ulmenweg 1
47906 Kempen
Tel.: 0 21 52 / 51 96 13

Alle Informationen finden Sie auch auf:
 www.kempener-geschichts-und-museumsverein.de 

Die Jahreshauptversammmlung des Kempener Ge-
schichts- und Museumsvereins findet  

am Samstag, den 19. Januar um 17 Uhr  
im Rokokosaal des Kramer-Museums statt.  

Jedes Mtglied erhält fristgerecht eine gesonderte Einladung.




